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Freitag den 19. Oktober 1888. 


VI. Jahrg. 


. Der Kaiſer in Neapel. 
gaser sie glänzend auch der Empfang war, den S. Maj. der 
Ih Ne n Rom gefunden, großartiger noch war der, welcher ihm 
1 Sue zu Theil wurde, als er vorgeftern mit dem Könige 
1 3 dort eintraf. Die Fahrt der beiden Monarchen glich 
Mn an ahren Triumphzuge. Ganz Neapel hatte ſich feſtlich ge⸗ 
W t, nicht nur die Hauptſtraßen, durch welche der Zug ſeinen 
En m. Ein dichtes, buntfarbiges Menſchengewühl durch⸗ 
beide e die Straßen und ſtaute ſich in denen, durch welche die 
d y Monarchen ihren Weg nahmen. Militär ſowie Volks⸗ 
| Lage ebeitervereine bildeten Spalier und folgten dem Königl. 
” aan is zum Schloſſe, vor dem ſie defilirten. Der Enthu⸗ 
nA kann Pr der Maſſen war unbeſchreiblich; ein annäherndes Bild 
I dera N nur derjenige machen, welcher die ſüdlichen Völker bei 
dar er Anläſſen zu beobachten Gelegenheit gehabt. Abends 
1 huachte ie Stadt glänzend illuminirt. 200 Mandolinenſpieler 
I Unzen den Monarchen eine Serenade, die von eigenartiger 

Hung war. 
nicht n Verſuchen, eine Demonſtration zu inſceniren, hat es 
e 


If. 


Volitiſche Tagesſchau. 

Die bekannten Ausführungen des Grafen Douglas haben 
durch eine Rede, die Herr v. Benda vor einigen Tagen in 
Magdeburg hielt, eine dankenswerthe Zurchtſtellung erfahren. 
Herr v. Benda, auf deſſen ſchriftliche Aufzeichnungen Graf 
Douglas ſich berufen hatte und der ſich ſo zu einer Auslaſſung 
provozirt ſah, theilte mit, unſer Kaiſer, damals noch Prinz 
Wilhelm, habe in der vielbeſprochenen Verſammlung, die bei 
dem Grafen Walderſee abgehalten wurde, hervorgehoben, daß 
es ſich für ihn um Beſtrebungen handele, denen jeder einſeitige 
Standpunkt fern liege, zu welchem in gleicher Weiſe alle 
politiſchen Parteien berufen ſeien, diejenigen 
Kreiſe ausgenommen, welche der chriſtlichen Kirche 
und dem Staat negierend gegenüberſtehen. Man 
ſieht, es iſt dies etwas ganz anderes, als der Gegenſatz, in 
welchen Graf Douglas den Kaiſer, zur Freude des Freiſinns, 
zu den Anſchauungen und Beſtrebungen des Hofpredigers Stöcker 
geſtellt hatte. Herr v. Benda fügte denn auch noch die folgen⸗ 
den Bemerkungen zu Nutz und Frommen des Grafen Douglas 


öffentlichen Rechte angehörigen Körperſchaften, Krankenkaſſen, 
Berufsgenoſſenſchaften, Innungen 2c., ferner an dem Erwerbs— 
leben angehörigen Aktiengeſellſchaften und Genoſſenſchaften. Die 
Mitwirkung der Behörde beſchränkt ſich in den meiſten Fällen 
auf die Prüfung, ob die geſetzlich aufgeſtellten Normativbe⸗ 
dingungen erfüllt ſind, und zwar ſind die verſchiedenſten Be— 
hörden je nach der Art der juriſtiſchen Perſonen bei dieſer 
Prüfung betheiligt. — Dieſe durch die Geſetzgebung des Deutſchen 
Reichs vorgezeichnete Richtung darf und wird — ſo erklärt das 
Kanzlerblatt — nicht verlaſſen werden; dabei wird es möglich 
ſein, den berechtigten Wünſchen der einzelnen Bundesſtaaten 
entgegenzufommen und dieſelben in dem Rahmen der Reichs- 
geſetzgebung zum Ausdruck zu bringen. 

Der Zollanſchluß Hamburgs an den deutſchen Zoll⸗ 
verband findet in England große Beachtung. In einer Be⸗ 
trachtung bemerken unter andern die „Times“: „Wir hoffen, 
daß die Hamburger nicht Urſache haben werden, ihren patrioti⸗ 
ſchen Entſchluß zu bereuen. Der Gewinn für Deutſchland iſt 
ſicher. Es wird zum mindeſten einen neuen Markt gewinnen. 


I wurd gefehlt, dieſelben hatten aber nur geringen Erfolg. Es] wie behufs Abwehr dieſer freiſinnigen Ausbeutungsverſuche] Der Gewinn für Hamburg ift etwas weniger als problematiſch.“ 
I% 10 wieder Zettel mit der Inſchrift: Nieder mit der | hinzu: „Weitere Mittheilungen zu machen, verbiete dem Redner | Darauf erwidern die „Hamb. Nachr.“: „Wir müſſen hervor⸗ 
3 bey allianz! Hoch Frankreich! verſtreut und ausgetheilt; die | die Rückſicht, den Träger der Krone nicht in die öffentliche] heben, daß dieſe Auffaſſung in Hamburg und Bremen nicht ge: 


im bete Stimmung der Bevölkerung wurde aber dadurch nicht 
leben dingſten beeinträchtigt. Am Tage vor dem Einzuge der 
Onen „derrſcher in Neapel waren eine größere Anzahl von Per⸗ 
e fen adaftet worden, welche ſich zuſammengethan hatten, um 
ger Fahndſelige Kundgebung durch Entfaltung rother und ſchwar⸗ 
ei ren zu arrangiren. 
de nern fand die große Flottenrevue und der Stapellauf 
> Pippi en Schiffes „Re Umberto“ ſtatt. Das Wetter war 
8 anne Am Ufer war eine unabſehbare Menſchenmenge ver⸗ 
2 büne elt und längs des Santa⸗Lucia⸗Quais waren große Tri⸗ 
Mitt errichtet. Kaiſer Wilhelm und König Humbert trafen 


* 


Diskuſſion zu ziehen. Jene Worte habe er (Herr v. Benda) 
damals ſofort niedergelegt und er frage, ob darin auch nur ein 
einziger Satz berechtige, Schlußfolgerungen zu ziehen, 
wie geſchehen.“ — Wir erwähnen gleichzeitig, daß die frei⸗ 
konſervative „Schleſiſche Zeitung“ über das Vorgehen des Grafen 
Douglas folgendes Urtheil fällt: „Die Schleſiſche Zeitung hat 
von dieſem Auftreten eines der politiſchen Welt bisher wenig 
bekannten Mannes ſchon deshalb nur beiläufig Notiz genommen, 
weil ſie bei aller Anerkennung des die Rede durchwehenden 
patriotiſchen Geiſtes mit der oft wiederkehrenden Bezugnahme 
auf die Perſon des Allerhöchſten Herrn ſich nicht einverſtanden 


theilt wird, ſondern daß man hier, wie ſchon früher ausgeführt, 
von der Verbeſſerung der Hafenanlagen ꝛc. einen neuen Auf⸗ 
ſchwung des hanſeatiſchen Welthandels erhofft. Eigenthümlich 
iſt es ferner, wenn die „Times“ zwiſchen einem Gewinn Ham⸗ 
burgs und Deutſchlands unterſcheiden, als wenn die Blüthe des 
Hamburgiſchen Handels nicht auch für das übrige Deutſchland 
von größtem Intereſſe wäre.“ 

Die Berichte der Fabrikinſpektoren pro 1887 liegen 
nunmehr in einer abgekürzten und deshalb höchſt überſichtlichen 
und praktiſchen Zuſammenſtellung vor. Man wird bei näherem 
Einblick erſtaunt ſein, zu bemerken, welch eine Fülle von that⸗ 


Din. 


1 Bing, in Caſtellamare ein, wo „Re Umberto“ vom Stapel | zu erklären vermochte. Eine politiſche Charakteriftit des Mo- ſächlichem und gutachtlichem Material in den knappen Rahmen 
SH Pad Die Stadt war feftlich beflaggt und geſchmückt. Das narchen, welche über dasjenige hinausgreift was durch deſſen | des Auszugsberichtes zuſammengedrängt ift. Wer die früheren 
1 Reny ale Wetter hatte eine ungeheure Menſchenmenge aus | eigene, in den hochbedeutſamen Thronreden und anderen Akten | Veröffentlichungen kennt und ſich eingehender mit ihnen be⸗ 
1 N; und Umgebung herbeigelockt. Die Majeſtäten begaben] enthaltenen Kundgebungen zur allgemeinen Kenntniß gelangt ift, | jchäftigt hat, wird gewiß den Eindruck gewinnen, daß in ihnen 
die 5 nach der Ankunft nach der Werſt. Der Kaiſer hatte gehört unſeres Erachtens nicht in eine Wahlrede.“ H kaum mehr an Stoff diefer Art enthalten war, als in dem Ge⸗ 
und dl orm eines Contreadmirals angelegt. Als die Monarchen Die Münchener „Neueſten Nachrichten“ wollen wiſſen, daß neralberichte für 1887 vorliegt. Auch im Vergleich mit ihren 
numme: Prinzen auf den reichgeſchmückten Tribünen Platz ge | Kaiſer Wilhelm bei feinem Beſuche am dortigen Hofe die | bereits nach der gleichen Methode hergeſtellten beiden Vorgän⸗ 
Fe 8. hatten, ſegnete der Dibceſan⸗Biſchof von Neapel das | Aeußerung gethan hat, er glaube, daß nicht viel bei der Unter | gern läßt die diesjährige Veröffentlichung bemerken, daß die 
mg chiff ein. Die Tochter des Admirals Acton zerſchellte] ſuchung gegen Geffcken herauskommen werde; die Sache | Kürze der einzelnen Mittheilungen dem Geſammtinhalte nicht 
Stile 9 des Schiffes eine Flaſche Aſtiweins. Unter lautloſer] werde wohl im Sande verlaufen, und zwar mit Rückſicht auf | ſchadet, inſofern bei der Wiederholung der auszugsweiſen Bear⸗ 
zogen und athemloſer Spannung wurde der Stapellauf voll- | höhere Intereſſen. beitung des Geſammtſtoffs ein ſtets größerer Theil deſſelben der 
das 9 Als das neue Schiff „Umberto“ 12 Uhr 5 Minuten in Eine das öffentliche Leben noch beſonders angehende mit gedrängten Darſtellung einverleibt zu werden vermag. 

1 fall f er hinabglitt, gaben die Majeſtäten ihren lebhaften Bei⸗] dem Entwurfe des neuen deutſchen bürgerlichen Geſetzbuchs zu⸗ Die Emin⸗Paſcha⸗Expedition wird nach der Mei- 

& 2 und die Menge brach in den langanhaltenden Ruf: | fammenhängende Frage betrifft die Regelung des Vereins- | nung der „Köln. Ztg.“ nicht ohne Einfluß auf die oſtafrikani⸗ 2 

wie ce der König! aus. Der „Umberto“ hat faſt die Größe [rechts. Die Hoffnung, daß dieſe in befriedigender Weiſe ſich | hen Verhältniſſe ſein. Jetzt, jo ſchreibt das Blatt, wo durch | 


die alia“ Die Maſchine indicirt 19 500 Pferdekräfte und 
K khberſchwindigteit beträgt 19 Knoten. Nach dem Stapellaufe 

der Ph ſich die beiden Majeſtäten und die Prinzen an Bord 
du duch niglichen Yacht „Savoya“, von deren Großmaſt die 
18 che lagge wehte. Die „Savoya“ dampfte, vom geſammten 
4 Nac 2 gefolgt, nach Neapel, wo die Flottenrevue ſtattfand. 


geſtalten wird, iſt vollauf begründet und wird weſentlich unter⸗ 
ſtützt durch den neuen Zug in der Reichsgeſetzgebung, welche ge— 
rade auf dem Gebiete der juriſtiſchen Perſonen überaus frucht⸗ 
bar geweſen iſt. Namentlich hat die Reichsgeſetzgebung durch 
Aufſtellung von Normativbedingungen, durch deren Erfüllung 
Perſonenvereine einen Rechtsanſpruch auf die juriſtiſche Per⸗ 


1 Mir Revue beſuchten die Monarchen die Inſeln Capri und | ſönlichkeit erlangen, juriſtiſche Perſonen verſchiedener Art ins | Spitze einer zuverläffigen und ausgezeichnet bewaffneten Schaar, x 
5 5 Leben gerufen. Wir erinnern nur an die zahlreichen, dem | von der Küſte aus vordringend, die Eingeborenen, die er vor⸗ 
Er — — — EEE TER —— — » „r — — —„—„½ 4 — 
Dunſiel! hervor, mag er von Oſten oder von Weſten kommen, und ſein | von Ihnen glauben. Seien Sie verſichert, daß Prell gar nichts 
Erzählung von Friedrich Friedrich. bleibender Charakter iſt ſeine Beweglichkeit. glaubt, daß er im Stillen über das ganze Treiben lacht — ich 
Nachdruck verboten.) Von dem Morde des jungen Berger wurde nur noch dann | müßte ihn nicht Schon ſeit Jahren kennen.“ 
Ä (19. Fortſetzung.) und wann geſprochen, wenn man unwillig war über die lange „Sie haben nicht Unrecht,“ bemerkte der Aſſeſſor, „allein 
h hen Jie konnten nicht anders,“ erwiderte Körber, „ich mache [Unterſuchung und Verhandlung gegen den Mörder deſſelben.] weshalb ſollte er dem Verein beigetreten fein?“ 
- Gr keinen Vorwurf.“ Der Förſter ſaß nun ſeit Wochen und Monaten im Gefängniß „Weil er irgend einen Zweck dadurch erreichen will.“ = 
D ſtand auf, um fortzugehen. — er hatte Berger erſchoſſen, weshalb machte man noch ſo viel „Vielleicht hofft er die Zahl ſeiner Patienten dadurch zu x 
er Richter hielt ihn noch zurück. Umſtände mit ihm. vermehren — ſeine Praxis iſt ja nicht die ausgedehnteſte.“ 
mir „Nur kurze Zeit bleiben Sie noch,“ ſprach er. „Es iſt Was jetzt die Gemüther beſchäftigte, hatte mit dieſem Körber ſchüttelte zweifelnd mit dem Kopfe. 3 
; fine unbegreiflich, wo der Förſter das Geld gelaſſen hat. In ganzen Vorfalle nichts mehr zu ſchaffen. 6 „Das iſt es nicht, das kann es nicht ſein,“ erwiderte er, 3 
achſu Hauſe iſt es ſchwerlich, denn zu genau habe ich daſſelbe Es hatte ſich in der Stadt nämlich ein frommer Verein „denn er hat ſich nie viel darum beworben. Das iſt ihm gleich⸗ 8 
ö dt Sollte er es vergraben, im Walde verſteckt haben?“ | gebildet. Er zählte über fünfzig Mitglieder, und zwar waren | gültig. Prell muß Vermögen haben, ſonſt könnte er nicht jo 4 
w eber zuckte ſchweigend mit den Achſeln. es meiſt angeſehene Männer, unter ihnen auch Doktor Prell. leben, wie er lebt!“ 1 
1 lehen err Commiſſär,“ fuhr Pintus fort, „iſt der Förſter feit | Der Verein hatte ſich den Namen „Philomen“ gegeben. „Und welche Anſicht könnte ihn geleitet haben?“ 4 
7 age in der Stadt geweſen?“ Ueber dieſen Verein und ſein Treiben unterhielt ſich der „Ich weiß es nicht,“ geſtand der Commiſſär. „Eine ganz 4 
. „Fein,“ erwiderte Körber. „Er fühlte ſich ja unwohl.“ Polizeicommiſſär mit dem Aſſeſſor Jung, demſelben, der einſt ehrliche wird es nicht ſein, für ſie bedürfte er eines ſolchen Sa 
j "Sie wiſſen es genau?“ auf dem Ballabende den Streit zwiſchen Berger und Hellmann | Dedmantels nicht. Wenn es ihm nun aber daran gelegen . 
„E weiß es,“ verſicherte Körber. in ſo luſtiger Weiſe geſchlichtet hatte. 51125 wäre, das Urtheil des Publikums über ſich irre zu leiten, zu % 
bei fei 8 iſt mir lieb,“ ſprach der Richter. „Wäre er hier — „Es iſt mir faſt bei Allen begreiflich, warum fie in dieſen | täuſchen, wenn er dadurch etwas verbergen, vielleicht eine 2 
un ner Mutter geweſen, jo hätte ich auch bei ihr Haus⸗ Verein getreten find,“ bemerkte der Polizeicommiſſär, „nur bei [ Vermuthung, einen Verdacht von ſich ablenken wollte? Sie 4 
N onen „alten müffen, und wenn es geht, möchte ich die Frau | einem Manne nicht.“ wiſſen ja, das Volk hält die Mitglieder dieſes Vereins für 1 
4 D. „Und bei wem nicht?“ warf Jung ein. fromm und traut ihnen nichts Schlechtes zu. Oder wenn er 5 
burt wied Commiſſär zuckte heftig auf. Er faßte ſich indeß ſo⸗ „Bei Prell nicht,“ antwortete Körber etwas leiſer. nun vielleicht gerade der Unterſtützung, der Hilfe dieſes Vereins 3 
7 der. „Auch mir iſt fein Eintritt in dieſen Verein aufgefallen,“ ]bedürfte!“ 9 
mug daben Sie noch etwas?“ fragte er ruhig, faſt gleich erwiderte Jung, „denn ich hätte es ihm nimmer zugetraut. Vor „Körber — Sie haben immer Verdacht! An Alles knüpfen ar 
a N einigen Tagen traf ich mit ihm zuſammen und ſprach darüber; | Sie Ihre Vermuthungen! Sie wittern ſchon Betrug und Ber- 4 
7 7 Ihnen ein — ich danke Ihnen,“ erwiderte Pintus. „Es hat er geſtand mir offen ein, daß der Verein zwar nicht ganz nach dacht, wo unſer einer noch nicht den geringſten Verdacht hat. f 
5 eye Aneſe unglückliche Geſchichte viel Mühe gemacht — es | feinem Sinne ſei, allein er habe keinen anderen Verein, dem er [Ich halte den Doktor zwar für einen eigenthümlichen, ver⸗ 2 
1 Hatte daß Sie nun mehr Ruhe haben werden.“ ſich anſchließen könne, um den Forderungen feines Glaubens ſchloſſenen Charakter, aber doch für einen durchaus rechtſchaffe⸗ 3 
. Gale verließ er das Zimmer. und Herzens Genüge zu thun.“ nen Mann. Es kann ihm Niemand etwas Schlimmes nach⸗ = 
Pihüttelnd blickte der Richter ihm nach. „Wie ſchlau!“ warf der Commiſſär ein. ſagen.“ = 


and bir iſt ein jo heller, ruhiger Kopf,“ ſprach er zu ſich ſelbſt, 
D., In hat ihn die Liebe blind gemacht!“ — — 

Datz Volk zer Stadt wechſeln die Eindrücke faſt mit jedem Tage. 
* iſt wie ein Waffer, jeder Wind ruft auf ihm Wellen 


Er, 


„Weshalb ſchlau?“ fragte Jung. 

„Aber, Aſſeſſor,“ erwiderte der Commiſſär lächelnd, 
„glauben Sie denn wirklich, daß er ſich durch einen inneren 
Drang dazu habe treiben laſſen? Aſſeſſor, eher würde ich das 


— . v—rsO . w . . — . ͤü ——————— ͤö— . ̃ —·¾m—Ü;ꝛ;sDͤ.. nn man 


die Zeichnung von einer halben Million Mark die Emin Paſcha⸗ 
Expedition geſichert iſt, wird auch dieſe letztere nicht unweſent⸗ 
lich zur friedlichen Beilegung mitwirken können. Kaum ein 
zweiter Afrikaforſcher bietet eine ſolche Bürgſchaft für das Ge⸗ 
lingen der jetzigen militäriſchen und diplomatiſchen Aufgaben wie 
Premierlieutenant Wißmann. Er wird im Stande ſein, an der 


„Ich auch nicht,“ entgegnete Körber mit Achſelzucken, „ich 
theile indeß Ihre Anſicht über ſeinen Charakter nicht. Ich 
halte ihn zu Allem fähig. Es liegt in ſeinem dunkeln Auge 
eine unheimliche düſtere Nacht.“ 


züglich zu behandeln verfteht, zugleich zu beruhigen und ihnen 
Achtung einzuflößen, ſowie die Hetzer zurückzudrängen, unſchädlich 
zu machen und erforderlichenfalls zu beſtrafen. Inſoweit kann 
man es geradezu einen glücklichen Zufall nennen, daß jene Un⸗ 
ruhen mit den energiſchen Vorbereitungen dieſer deutſchen Ex⸗ 
pedition zuſammengefallen ſind. 

Ueber die Beſprechung des Papſtes mit Graf 
Bismarck empfängt die „Germania“ folgendes Telegramm: 
„Graf Herbert Bismarck's Audienz dauerte anderthalb Stunden. 
Den vatikaniſchen Journalen iſt unterſagt, davon zu ſprechen. 
Der Papſt ſetzte die ganze Lage des Papſtthums und der ka⸗ 
tholiſchen Kirche auseinander. Es verlautet aus ſicherer Quelle, 
daß der Papſt eine klare, feſte Sprache führte wegen der Ver⸗ 
demüthigung des Papſtthums durch Italien vermöge des Drei⸗ 
bündniſſes. Die Eindrücke ſind überall verſchieden, allgemeiner 
iſt der ungünſtige Eindruck.“ 

Pariſer Blätter wollen wiſſen, der Papſt ſei gegen 
die deutſche Reichsregierung äußerſt verſtimmt und werde künftig 
eine feindliche Haltung gegen ſie beobachten. Es iſt wohl zweifel⸗ 
los, daß ſich die Pariſer Blätter die Sache ſelbſt ſo zurecht 
legen und Wünſche für Thatſachen ausgeben. Im Vatican hat 
man ſchwerlich ernſtlich erwarten können, daß der deutſche Kaiſer, 
der ſeinen Freund und Verbündeten, den König von Italien, 
in Rom beſucht, in irgend welcher Form die Wiederheritelluug 
des Kirchenſtaats in die Hand nehmen würde. Konnte man 
aber im Vatican vernünftigerweiſe dieſe Erwartung nicht hegen, 
ſo kann auch ihre Nichterfüllung nicht wohl eine Verſtimmung 
hervorrufen. 

Das Aktionskomitee der ſchweizeriſchen Sozial 
demokratie in Bern ladet die dem ſchweizeriſchen Arbeitertag 
angehörenden Sektionen zu einer Verſammlung im großen Kaſino⸗ 
ſaale zu Bern auf den 21. d. M. ein. Hauptgegenſtände der 
Verhandlungen werden, dem „Bund“ zufolge, ſein: 1. Die 
Auflöſung des ſchweizeriſchen Arbeitertages von 1883 und des 
Aktionskomitees zu Gunſten der Gründung einer ſozial-demokra⸗ 
tiſchen Partei der Schweiz. Der planmäßige Ausbau der ge⸗ 
werkſchaftlichen Organiſation. 2. Die Reorganiſation und feſte 
Begründung der Arbeiterreſervekaſſe. Am Abend zuvor findet 
eine Vorverſammlung der Delegirten ſtatt. 

Der Prinz von Wales hat den gaſtlichen Wiener Hof 
verlaſſen und iſt nach London zurückgekehrt. Ueber die Be⸗ 
deutung ſeines Wiener Beſuches gehen die Angaben auseinander, 
jedenfalls liegen darüber nur Muthmaßungen vor. Viel be⸗ 
merkt wurde, daß zur Zeit, da Kaiſer Wilhelm nach Wien kam, 
der Prinz von Wales einer Begegnung augenſcheinlich auswich 
und die intereſſanten Völker des Oſtens beſuchte. 

Die Gerüchte über eine bevorſtehende Miniſterkriſis 
in Serbien erhalten ſich. Es heißt, daß die der Fortſchritts— 
partei angehörigen Mitglieder des Miniſteriums infolge der 
Stellungnahme des Königs Milan zur Fortſchrittspartei ihre 
Entlaſſung zu nehmen beabſichtigten. Dagegen werden aus 
Regierungskreiſen alle Demiſſionsgerüchte vorläufig dementirt. 

Von Zeit zu Zeit tauchen Nachrichten über Verhandlungen 
der Mächte zur Löſung der bulgariſchen Frage auf. Die⸗ 
ſelben haben ſich bisher immer als unzutreffend erwieſen. Jetzt 
wird gerüchtweiſe gemeldet, die Mächte beabſichtigten, ihre Ver⸗ 
treter in Soſia anzuweiſen, ohne förmliche Anerkennung des 
Prinzen Ferdinand ſich demſelben mehr zu nähern und Ein⸗ 
ladungen des Prinzen anzunehmen. Von den Vertretern ein⸗ 
zelner Mächte iſt übrigens bisher ſchon nach dieſem Recept ver⸗ 
fahren worden. 5 

Nach Meldungen, die aus Tanger nach Madrid gelangt 
ſind, hätte ein dortiger deutſcher Arzt die Baſtonade er⸗ 
halten, worauf demſelben auf Betreiben des deutſchen Vertreters 
Genugthuung und eine Ebrenescorte gegeben worden, auch in 
Fez wäre ein deutſcher Reiſender beleidigt worden. 

Nach einer Meldung aus Tunis wird der franzöſiſche 
Generalreſident Maſſicault die Note des dortigen 
italieniſchen Konſuls in der Frage der Inſpektion der Schulen 
durch eine Note beantworten, welche in entgegenkommendem 
Sinne gehalten ſein und in den nächſten Tagen überreicht 
werden ſoll. 


Deutſches 3 
erlin, 17. Oktober 1888. 

— Morgen findet in Potsdam die feierliche Grundſtein⸗ 

legung zu dem Mauſoleum für weiland Kaiſer Friedrich ſtatt. 

Ihre Majeſtät die Kaiſerin Friedrich wird mit den Prinzeſſinnen⸗ 


„Sie gehen zu weit!“ rief Jung. „Prells Benehmen 
gegen Paula Braun wird ihm von Allen als ein ſehr ehren— 
werthes angerechnet. Er iſt gegen das Mädchen, als ob es ſeine 
eigene Tochter wäre — er kann nicht mehr an ihr thun.“ 

„Des Mädchens Vater — der Steuerrath, war ſein innig⸗ 
ſter Freund,“ warf Körber leichthin ein. „Ich kann es ihm als 
kein großes Verdienſt anrechnen, weil ich überzeugt bin, Jeder 
von uns Beiden würde eben ſo gehandelt haben!“ 

Sie brachen das Geſpräch ab, weil noch mehrere Gäſte in 
das Zimmer traten und ſich in ihre Nähe ſetzten. Der Aſſeſſor 
ging bald fort. 

Körber blieb allein in Nachdenken verſunken ſitzen. Er 
hatte den Kopf in die Hand geſtützt. Schwer war dieſer Kopf 
ihm jetzt oft. Seit Wochen und Monden ſaß Hellmann nun 
im Gefängniß, und immer näher rückte der Tag heran, an 
welchem endlich das Urtheil über ihn geſprochen werden mußte. 
Mochte er auch noch ſo feſt im Behaupten ſeiner Unſchuld ge⸗ 
blieben ſein, zu gewichtig ſprachen die Beweiſe gegen ihn. Selbſt 
die Dame, von der er die rothe Schleife empfangen haben wollte 
und deren Namen er genannt hatte, vermochte nicht mehr anzu⸗ 
geben, ob ſie ihm eine rothe Schleife — dieſe Schleife geſchenkt 
habe. Ein Jahr lag ja dazwiſchen. 

Mehrfache Zeugen waren noch verhört, kein einziger hatte 
zu des Förſters Gunſten geſprochen. Auch ſein Knecht und ſeine 
Haushälterin waren verhört. Der erſtere hatte nichts über 
ſeinen Herrn gewußt, was mit der gegen ihn vorliegenden An⸗ 
ſchuldigung in irgend einem Zuſammenhang ſtehen konnte, die 
Haushälterin hatte dagegen ausgeſagt, daß der Förſter an dem 
Abend, an welchem Berger erſchoſſen war, erſt ziemlich ſpät 
heimgekehrt ſei. Er habe verſtört ausgeſehen, habe von dem 
Abendeſſen nichts angerührt und ſein Zimmer nicht wieder ver⸗ 
laſſen. Er ſei allein darin geweſen. 

Vergebens hatte Hellmann eingeworfen, daß er ſich an dem 
Abend ſehr unwohl gefühlt habe. Unabläſſig hatte Körber ge⸗ 
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Töchtern und dem Kronprinzen von Griechenland der Feier, die 
in engem Kreiſe vor ſich geht, beiwohnen. 

— Se. Majeſtät der Kaiſer hat den Erzherzog Franz 
Ferdinand von Oeſterreich-Eſte zum Rittmeiſter à la suite des 
oſtpreußiſchen Ulanenregiments Nr. 8, deſſen Chef ſein Vater, 
Erzherzog Karl Ludwig iſt, ernannt. 

— Wie dem „Frankf. Journal“ gemeldet wird, erfolgte 
der Tod des Landgrafen Friedrich Wilhelm von Heſſen laut 
dem Telegramm des Majors im Generalſtabe, von Hugo, welcher 
den Fürſten auf ſeiner Weltreiſe begleitete, dadurch, daß der 
Fürſt in einem Anfall von Geiſtesſtörung über Bord ſtürzte. 
Die Leiche des verunglückten Landgrafen iſt trotz der eifrigſten 
Nachforſchungen bis jetzt noch nicht gefunden. 

Der „Reichsanzeiger“ veröffentlicht amtlich die Er⸗ 
nennung des bisherigen Geſandten in Mexiko Freiherrn von 
Waecker⸗Gotter zum Geſandten am portugieſiſchen Hofe. 

— Das Reichsgericht zu Leipzig hat die Reviſion des 
evangeliſchen Pfarrers Thimmel gegen das Bochumer Urtheil 
verworfen. 

— Der Verleger der Mackenzie-Brochüre Spaarmann in Ober⸗ 
hauſen hat u. A. zu Protocoll gegeben, daß die ſämmtlichen 
Bogen des engliſchen Originals von der Kaiſerin Friedrich vor 
dem Druck geleſen worden ſeien. Wie der „Köln. Volksztg.“ 
mitgetheilt wird, haben ſich 34 deutſche Verleger bei Mackenzie 
um den Verlag der deutſchen Ausgabe beworben. > 

— Die Confiscation der Mackenzieſchen Brochüre ſoll auf 
Grund der Bemerkungen erfolgt ſein, welche Mackenzie in Be— 
zug auf den Befehl des Kaiſers macht, den Bericht über die 
Krankheit Kaiſer Friedrichs zu verfaſſen. Mackenzie ſtellt die 
Sache ſo dar, als ob ihm damit eine Falle hätte geſtellt werden 
ſollen. 

— Das wegen der Mackenziebrochüre eingeleitete Verfahren 
wurde auch wegen Beleidigung der Profeſſoren Gerhardt und 
von Bergmann in ihrer Eigenſchaft als Staatsbeamte eröffnet. 

— Die Berliner Sozialdemokraten waren geſtern verſammelt, 


um über ihre Stellung zu den bevorſtehenden Landtagswahlen 


zu beſchließen. Der Vortragende, der Redacteur der „Volks⸗ 
tribüne“ Schippel ſprach ſich für abſolute Wahlenthaltung, 
gleichzeitig aber für einen Proteſt gegen das beſtehende Wahl⸗ 
ſyſtem aus. Infolge anſtößiger Aeußerungen über die Stellung 
der anderen Parteien zum vorigen wie zum jetzigen Kaiſer 
wurde die Verſammlung polizeilich aufgelöſt. 


Ausland. 

Wien, 16. Oktober. Der Bürgermeiſter theilte dem Gemeinde⸗ 
rath offiziell mit, daß Se. Majeſtät der Kaiſer Wilhelm den 
Armen Wiens 2000 Fl. geſpendet habe, und drückte im Namen 
der Verſammlung den ehrerbietigſten Dank aus. 

Wien, 17. Oktober. Die Wiener Zeitung veröffentlicht 
ein Handſchreiben des Kaiſers an den Miniſterpräſidenten Grafen 
Taaffe, wonach der Reichsrath zum 24. Oktober einberufen wird. 

London, 17. Oktober. Der italieniſche Botſchafter, Graf 
Robilant, der vor einigen Tagen erkrankte, iſt heute früh ge⸗ 


Frovinzial- Nachrichten 

Kulm, 18. Oktober. (Selbſtmord). Eine nicht geringe Erregung 
bemächtigte ſich unſerer Mitbürger am letzten Dienſtag Vormittag. Ein 
älterer Rentier, Herr Ka. der ein großes zweiſtöckiges Haus 
und ein Kapital von ca. 80000 Thalern beſitzt, machte am Dienſtag 
Morgen durch Selbſtmord ſeinem Leben ein Ende. Derſelbe konſultirte 
noch den Abend vorher einen Arzt und fragte, wo das Herz ſich be⸗ 
fände. Am andern Morgen führte er die That aus und ſchoß direkt 
in der Herzgegend in die Bruſt, jo daß der Tod ſofort eintrat. Da 
keine äußeren Gründe zu dieſer ſchrecklichen That bekannt, ſo iſt anzu⸗ 
nehmen, daß dieſe That aus geiſtiger Unzurechnungsfähigkeit ge⸗ 
ſchehen iſt. 0 . Z). 

* Graudenz, 16. Oktober. (Zur Landtagswahl.) Die Konſervativen 
des Wahlkreiſes Graudenz.—Roſenberg haben in einer am Sonntag 
Nachmittag im hieſigen Schützenhauſe ſtattgefundenen Wähler ⸗Ver⸗ 
ſammlung als Kandidaten für das Abgeordnetenhaus die Herren 
von Körber⸗Körberode und von Puttkamer⸗Nipkau aufgeſtellt. 

Graudeuz, 17. Oktober. (Von einem grauenhaften Vorfall) wird 
dem „Geſ.“ aus Jablonowo berichtet. Mehrere Eiſenbahnarbeiter ge⸗ 
riethen unter ſich in Streit, und es kam ſchließlich zum Handgemenge. 
Ein hierbei ſchwer verwundeter Vorarbeiter wurde von ſeinen Kameraden 
arg gemißhandelt und zuletzt auf das Schienengeleiſe gelegt, worauf er 
von dem heranbrauſenden Zuge überfahren wurde. ie der „Geſ.“ auf 
Nachfrage auf der hieſigen Bahnſtation erfahren hat, iſt allerdings ein 
Mann von zwei Zügen, einem Abend⸗ und einem Morgenzuge in 


Jablonowo überfahren worden. Die Sektion ſoll indeſſen ergeben haben, 


Hoffnung geſunken. 

Von Tag zu Tag hatte er Anna und deren Mutter ge⸗ 
tröſtet, das ihm ſein Streben gelingen müſſe, und nach Monaten 
hatte er noch eben ſo wenig erreicht als am erſten Tage, wo 
er Anna die feſte Verſicherung gegeben hatte. Es lag nicht 
in ſeiner Macht, aber gerade dieſe Machtloſigkeit zehrte an ihm. 

Anna fragte nicht mehr nach ſeinem Erfolge, aber wenn 
ſie oft das Auge ſchmerzvoll auf ihn richtete, dann las er doch 
die Mahnung an das ihr gegebene Verſprechen in ihrem Blicke. 
Er befand ſich oft in einem Zuſtande der Verzweiflung; all ſein 
Mühen war vergebens — und dann tauchte wieder der Ge⸗ 
danke in ihm auf, daß Hellmann dennoch unſchuldig ſei. Konnte 
er nicht im Jähzorn die That vollbracht haben? Es ſprach ſo 
Vieles gegen ihn. Sollte dies Alles nur ein zufälliges Zu⸗ 
ſammentreffen ſein? 

Auch jetzt hatten ſich ſeiner dieſe Gedanken wieder be⸗ 
mächtigt. Er preßte die Hand feſt auf die Stirn. Dieſe Ge⸗ 
danken durften ja keinen Boden in ihm gewinnen, denn ſie 
lähmten alle ſeine Thatkraft, nahmen ihm den letzten Reſt 
Hoffnung. 

Haſtig ſtand er auf und verließ die Reſtauration. Mit 
ſchnellen Schritten ging er durch mehrere Straßen und bog dann 
ungeſehen in eine kleine Nebengaſſe ein, die zwiſchen Gärten 
hinlief. Eine kleine, in eine hohe Gartenmauer führende Thür 
öffnete er mit einem Schlüſſel, den er aus der Taſche gezogen 
hatte — und vorſichtig, leiſe verſchloß er die Thür wieder 
hinter ſich. Er ging zu ſeiner Verlobten. 

Das Haus, in welchem Anna's Mutter wohnte, bildete 
die Ecke der Straße und dieſer kleinen Gaſſe. Ein Garten be⸗ 
fand ſich hinter demſelben. Ihn umſchloß die Mauer, in deren 
Thür der Commiſſär ſoeben eingetreten war. Er wählte ſtets 


daß der Mann, als der erſte Zug über ihn hinwegging, bereits dal 
war. Eine an der Stirn des Todten gefundene Schramme würde alf 
auf ſchließen laſſen, daß der Mann erſt erſchlagen und dan 
die Schienen gelegt worden ſei, vielleicht um den Anſchein zu eig dit 
als habe er den Tod durch Ueberfahren gefunden. Hoffentlich bringt fi 
Unterſuchung Licht in die Angelegenheit. urde 
Mewe, 16. Oktober. (Wechſelfälſchung). Am 11. d. Mis wih 

wie das hieſige Blatt meldet, der Gutsbeſitzer St. aus G. unter 
der glei 
is en zun 


Verdacht der Wechſelfälſchung verhaftet. 

Neuteich, 16. Oktober. (Vieh⸗ und Pferdemarkt.) 
zeitigen Märkte in Jaſtrow (den 15). und Oliva (den 16.) waſchieneh 
heutigen Vieh⸗ und Pferdemarkt Händler in großer Anzahl erf ate 
namentlich aus Pommern und Poſen. Das angetriebene Pferdem rden 
etwa 400 Stück, war faſt durchgehends unter Mittel. 
für ſchlechtere Waare bis 100 Mk., Mittelwaare 100-500 
Luxuspferde brachten bis 700 Mk. An Rindvieh waren etwa N 
angetrieben; Fettvieh wurde mit 22—23 Mk. per Centner leben 
wicht bezahlt. Die ſchwache Beſchickung des Marktes hat darin 0 10 
Grund, daß die Ackerzeit noch nicht beendet iſt und die Beſitzer au Ein 
der Rübenernte ſtark beſchäftigt find. Die Rüben bringen gear. del 
Centner pro culm. Morgen; der Zuckergehalt hat ſich in 3019 q 
trockenen Witterung im September etwas gebeſſert. Güten 

Elbing, 16. Oktober. (Arbeitermangel). Auf den größeren ſt 
der Umgegend, wie Drewshof u. A., iſt es in dieſem Herbite fal den 
möglich, die Kartoffeln aus der Erde zu bekommen, da ſelbſt bei feine 
gebotenen hohen Lohnſätzen von 35 Pfg. pro Scheffel Gräberlohn 
Leute zu bekommen ſind. zul 

Königsberg, 16. Oktober. (Volksbadeanſtalt). Da bol 
d. Is. eröffnete Volksbadeanſtalt einem großen Bedür 60 AU 

ß fie bis zum 30. September von eh 


er ſtets die Frau und die Kinder, und die Frau flüchtete „daher N 
Eines Tages ging R. zur Fiſcherei und 


ſtets ein ſcharf geſchliffenes Meſſer bei ſich trug und außer e 0 9 
los. 


vol. 
ul 


gliederzahl des Vereins beträgt über 1000 mit einem Van ß i 
d 


bis 


argentiniſchen Republik anſäſſiger Amerikaner zwölf Rappenbenadpeſt 


160 
rin 


a 
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Tage zuvor von feinen hieſigen Kollegen verabſchiedet hatte, N iche 

berg zurückzukehren. Vorgeſtern zeigte er jedoch eine ungemöhnli ef 
ruhe und bemerkte ein Mädchen der Nachbarſchaft, daß er 110 woll 
aus einem Glaſe zu ſich nahm, welch' letzteres er ſodann von 00 ö 
Er begab ſich alsdann ins Haus, wo er alsbald mit den 0. 
„Nun iſt es aus mit mir, ich habe Karbol genommen!“ zuſa 

Die erſchreckten Angehörigen eilten ſofort zum Arzte, der A de 
ſchien und dem unglücklichen jungen Manne, der ſchon dem u Mah 
war, mittelſt der Magenpumpe die genommene aal aus dem j 
entfernte und ihm eine Quantität Milch einflößte. Der Zustand, 
Sch. iſt ein gefährlicher, wenn nicht hoffnungslos. Ku. ö K 
Poſen, 16. Oktober. (Anſiedelungskommiſſion. Beſitzwechſeh ach u 
Sitzung der Anſiedelungs⸗Commiſſion fand heute von 9 Uhr Volt I 
ab unter Vorſitz des Herrn Oberpräſidenten Grafen Zedlitz fich 
derſelben nahmen unter anderen Theil der Oberpräſident v. pen 
aus Danzig, General-Commiſſions⸗Präſident Beutner aus fi 
die Geheimen Regierungsräthe Dr. Kügler, Haase v. Wilmows gie dl 
Tepper⸗Laski und Regierungsrath v. Rheinbaben aus Berlin. peu | 
„P. Z.“ erfährt, werden morgen die Berathungen der Anſie dow 
Commiſſion fortgeſetzt werden. — Der Kreisrichter a. D. gemalt rail 
hat das bisher Herrn Wlad. Bardzki gehörige Rittergut Klong, 1300 b el 
Schroda, welches einen Flächeninhalt von 1600 Morgen hat, für 
Mark gekauft. 0 


Colales. 
Thorn, 18. Oles 185 

— (Der Geburtstag des hochſeligen Kaiſers Fine 05 
wurde heute Vormittag in ſämmtlichen hieſigen Schulen dur call 7 
denkfeier würdig begangen. Die liturgiſche Gedächtnißfeier in der fe a 
evangel. Kirche hatte zahlreiche Andächtige in dem Gotteshau 
einigt. b 

— Mothlage im Sinne des Wuchergeſetzes) 
durch eine für den Kreditnehmer unvermeidlich gewordene 
ſeines Geſchäftsbetriebs begründet werden. Insbeſondere 


— — 10 
dieſen Weg, um unbemerkt durch den Garten in das Hage 
gelangen. Es ſollte ja noch Niemand erfahren, in welchen zu 
hältniſſe er mit Anna ſtand und ſeine häufigen Beſuche gut] 
Alles verrathen haben, wenn fie bemerkt wären. Anna's 

hatte ihm ſelbſt den Schlüſſel zu dieſer Thür gegeben. 41 


Er traf Anna in trauriger Stimmung. Schon vor a 
hatte fie ſich Mühe gegeben, die Erlaubniß zu erlangen ihn 
Bruder beſuchen zu dürfen. Körber felbft hatte ſich beim a 
für ſie verwandt, es war ihr die Bitte abgelehnt. Körbe 
erbittert darüber geweſen. f 


„Bitte ihn nicht zum zweiten Male,“ hatte Kö 
ſeiner Verlobten geſagt. i 3 

Anna's Trauer fiel ihm an dieſem Abend auf. Sie 
geweint, denn noch waren ihre Augen geröthet. Auch 
Mutter ſah man an, daß ſie geweint hatte. fie, . 

„Weshalb Haft Du geweint, Anna?“ fragte Körber 3 9 1 
dem er nach dem Gruße vor ihr ſtehen blieb und ihr in 
blickte. 

Anna ſchwieg. 

Noch einmal wiederholte er die Frage. 

„Verdiene ich Dein ganzes Vertrauen nicht meh 
er hinzu. Nel 
„Doch — doch!“ erwiderte Anna und kämpfte aufs 5 
mit Thränen. 

„So ſage es mir“, bat Körber. 9 

Anna zögerte. fen „ 

„Sie iſt heute wieder bei dem Kriminalrichter gewe beten 
hat ihn noch einmal um die Unterredung mit Heinrich ge 
gab ihre Mutter zur Antwort. 

„Anna — welche Thorheit!“ rief Körber. 
es Dir abgeſchlagen?“ 

„Ja“, erwiderte Anna. 
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(Fortfegung fog 6 


ment für die Beurtheilung des Maßes verſprochener oder gewährter 
5 mögensvortheile auch die für den Kreditgeber beſtehende Gefahr des 
PR: u gute Entſch. des öſt. Kaſſ.⸗Hofes vom 19. April 1888, 
. 361. 
für gie Barrieren an Bahnübergängen). Der Herr Miniſter 
i ſſentliche Arbeiten hat einen Erlaß ergehen laſſen, nach welchem es 
daß in neuerer Zeit wiederholt Fälle vorgekommen ſind, daß Kinder 
und zden geſchloſſenen Barrieren von Bahnübergängen hindurchgeſchlüpft 
die Auf Folge deſſen von Zügen oder Lokomotiven übergefahren ſind. 
em ufmerkſamkeit der Königl. Eiſenbahn⸗ Direktionen wird mit dem 
naten auf derartige Unglücksfälle gelenkt, daß zur thunlichſten Ver⸗ 
jel IM g derjelben in Erwägung zu nehmen ſein wird, ob etwa und in 
0 Mfange mit Rückſicht auf die beſonderen örtlichen Verhältniſſe 
barer Bahnübergänge oder die Bevölkerungs⸗Verhältniſſe der Nach⸗ 
u gi Marc, die Anbringung geeigneter Schutzvorrichtungen, als Ver⸗ 


Oe koch ungen ꝛc. an ſolchen Barrieren, an denen derartige Vorrichtungen 
m nicht vorhanden find, angezeigt ericheinen möchte. 

ml * (Was der Volksmund vom Oktober jagt!) Wenn der 
PN) 1 it“ d. h. in dieſem ſpeziellen Fall: die Weinleſe gut werden ſoll, 
del Gals der Michel (Michaelis) den Butten tragen, und nicht der Galle 
ih en 16. Oktober) ſagt man in Schwaben, denn dort, wie überall, 
en v i heißt — ſchon ſeit dem 8. Jahrhundert und Karls des Großen 


no genen Zeiten — Oktober: der „Wein⸗Monat!“ Doch er hat auch 
Feel "dere Numen, noch andere Gaben und Attribute, der ſtürmiſche 
Rebe des Herbſtes, die minder nützlich und erfreulich ſind, als der edle 
keit Nat, in dem nicht nur Wahrheit, ſondern auch Humor und Heiter⸗ 
Ne finden iſt, als beſtes Gegenmittel, nämlich: „Reif⸗Monat“ und 
nt Monate, und manche Wetter⸗Prophezeihung knüpft ſich an ſeine 
kt bewegte Laufbahn, wie z. B.: „Sitzt das Laub im Oktober noch 
a ſtarker Winter nicht warten läßt!“ oder: „Iſt's im Oktober 
ſch 0 windets im Dezember baß!“ u. ſ. w. — Jedenfalls beeilt man 
alles was draußen in Feld und Flur etwa noch zu holen iſt, ſicher 
Hall Dach und Fach zu bringen, denn „Sanct Gallen läßt Schnee 

enk“ weil der heilige Gallus, geſtorben 646 als Abt des ſeinen Namen 
v en hochberühmten Schweizer Kloſters von St. Gallen, jeinen Ge⸗ 
Shag — ſo ſagt man — leider gern durch ein feſtlichweißes 
u Suhewand begehen ſoll. Deshalb: „nach Sanct Gall bleibt die Kuh 
ſchle tall!“ und: „Galles, ſchaff heim Alles!“ heißt's ferner, wenn man 
beg gt die Feldfrüchte, beſonders aber das Kraut, an jenem Tage 
dez 8 wohlverwahrt zu wiſſen wünſcht, ebenſo wie das beliebteſte Obſt 
llenaters und des Weihnachtsfeſtes: die Aepfel. — Ja: „auf St. 
in ag muß jeder Apfel in ſeinen Sack!“ — Uebrigens ſind in Be⸗ 
auf die gaſtronomiſche Bedeutung und den Witterungs⸗Einfluß des 


feen Gallus die Anſichten inſofern auseinandergehend, als es ſehr 
Alten, möglich ift, daß der Volksmund urſprünglich den Gallustag des 
N Sthls gemeint hat: den 28. Oktober nämlich, der noch jetzt — als 
kee mon und Juda“ — auf gut, Plattdeutſch folgendermaßen charak⸗ 
hut wird: „Sanct Simon Jüd bringt den Winter unter die Lid“ 
liche t anderen Worten: erſt der 28. Oktober iſt eigentlich als der eigent⸗ 
S. Gaterbringer zu betrachten. — Nach anderer Lesart wäre ſogar 
rund Uustag, der 16. Oktober, „des Sommers letzte Roſe“, d. h. der 
und liche Spender der letzten ſchönen, milden Tage für das alte Jahr 
010 dor dem neuen Frühjahr. — Doch auch darüber ſind die ländlichen 
auf ten nicht recht einig, denn fie verſchieben gern die frohe Ausſicht 
Dekan) „Nachſommer“ noch etwas weiter, bis der Herr Winter, der 
N nutlich gar nicht mit ſich handeln läßt, durch eine richtige, tüchtige 
dgebl Schnee plötzlich, ohne vorherige Einladung ſeine Viſitenkarte 
ibunn (Stadtverordneten bee Außerordentliche 
Vert ng am 17. Oktober. Anwefend waren 28 Stadtverordnete, als 
banner des Magiſtrats: Erſter Bürgermeiſter Bender und Stadt⸗ 
{ 800 Schmidt. — Stadtverordnetenvorſteher Prof. Dr. Böthke eröffnet 
5 ſibung präciſe 3½ Uhr. Es wurde zunächſt zur Wahl des Stadt⸗ 
us geſchritten, die bekanntlich von der Tagesordnung der letzten 


„die 
ſtglieds 
ri 5 


g abgeſetzt worden war. Das Reſultat der Wahlhandlung, bei 
Aer die Sundtr. Prof. Feyerabendt, Pichert und Rittweger als Stimm⸗ 
0 vereinigten ſich auf Herrn Gerichts⸗Aſſeſſor Schuſtehrus. — 
Faun genehmigte bir — den Verkauf von einigen Parzellen 
ö fatz k. per Heft, — Als dringlich wurde alsdann ein Antrag des Magi⸗ 
ur d angebrach, demzufolge die Anerkennung der Entſchädigungspflicht 
1 Ih olge Grundwaſſers vom Fort III überſchwemmten Flächen 
Klas in den Bäckerbergen von der Königl. Fortifikation im Wege der 
10 erbeigeführt, zunächſt indeß die Urſachen der Ueberſchwemmung 
Ver 10 
düßeerſammlung vorgelegten Skizze find 2¼ Hektar Waldkulturen 
en Age kleine laden an der Kirchhofſtraße über⸗ 
ſollen 150 Mk, für Erhöhung der Kirchhofsſtraße und Ger 
fr den Kreisphyſikus gefordert werden. Nach einigen in der 
M Hinweis hob, daß die Angelegenheit bereits mehreren Miniſte⸗ 
orliegt und jedenfalls demnächſt entſchieden werden wird, auch in 
sch 0 { £ 
om ldemmung für alle Zeit feitzuftellen, wurde der Antrag ange: 
N Men, u t 29105 noch die Beleihung des Grundſtücks Neuſtadt 
Brit, fuck if mit 21500 Mk. in der Feuerkaſſe verſichert, der Nutzungs⸗ 
dend beträgt 1800 Mk. Mit der Verleſung des Protokolls über die 
folgte der Schluß der Sitzung. 
} Nonggieodpernicus- Verein fur Wiſſenſchaft und Kunſt.) 
Ma erſammlung das Andenken des am 5. September geſtorbenen 
0 Kaufmanns Gieldzynski, durch Erheben von den Sitzen. Im 
enth. 1) Annual Report of the Smithsonian Institution, to July 1885, 
het abaltend: die Indianer⸗Gemälde des Sir Georg Catlin mit einer 
da henettsblatt des Vereins für Erdkunde zu Darmſtadt und des mittel⸗ 
1 e Vereins, herausgegeben von Lepſius IV Folge 
king terthumskunde 58 Jahrgang. 4) Zehnter Jahresbericht des Ver⸗ 
rdkunde in Metz. 5) Materialy do Klimatografia Galicyi 
I N ſchitſchrift des Weſtpr. Geſchichtsvereins Heft XXIV. 8) 65. Jahres⸗ 
h, ) air der Schleſiſchen Geſellſchaft für vaterländiſche Cultur für 1887. 
Soele Nr. 9.—16. 10) Sitzungsberichte der phyſſikaliſch⸗mediziniſchen 
ga in Erlangen 187 41) Miltheilungen des Vereins für die 
en, 8 irrthümlicher Schullehren: II Verlogenheit der Gravitations⸗ 
nen Ku las net, Krakau 1888. 13) Als Geſchenk des Herrn 
n Dr. Gf ezirks Breslau von H. Lutſch I-III Lieferung. — Herr Prof. 
FR ch übernimmt das Amt eines Bibliothekars des Vereins. In 
1% i 
f über gen = 22 ür Völk 
1 nacht werden. — Das Königl. Muſeum für Völkerkunde 
s Berta Austauſch der Vereinsmittheilungen. Der Bitte ſoll entſprochen 
aügeſand Exemplare der Jubiläumsausgabe von Coppernicus Revolutiones 
Um Verkauf ie Firma Caloury u. Comp. ſoll um Abrechnung der ihr 
e 


8 N Sim aten, haben wir bereits geſtern mitgetheilt: ſämmtliche 28 
elt. 8 Ar 1,96 Su.) Dei Fort IV am den Militärfistus für 1000 bis 
4 f 
le inf 
achverſtändige gerichtlich feſtgeſtellt werden ſollen. Nach einer 
Der Entſchädigungsanſpruch iſt auf 1819 Mk. berechnet; 
en 
mlung geäußerten Bedenken, die der Erſte Bürgermeiſter Bender 
dete Linie es fih nur darum handle, den Nachweis der Urſachen der 
Genehmi 
2 mit 9000 Mt. hinter bereits eingetragenen 2400 Mk. Das 
iche ordentliche Reviſion der Kämmereikaſſe vom 29. September 
ung vom 8. Oktober er. Vor Eintritt in die Tagesordnung 
enaustauſch und bezw. als Geſchenke der Verfaſſer find einge⸗ 
ger N ganauen Schilderung des jetzigen Standes der Indianer, Bevölkerung. 
3) Jahrbücher des Vereins für mecklenburgiſche Geſchichte 
ze 5 1887 i 
11 6) Neues Lauſitziſches Magazin 64 Band Heft 1 Goerlitz 1888. 
WM erhand . 8 
N Ay Mlungen der k. k. geologiſchen Reichsanſtalt (Leopoldina) Heft 
Hehe d f ine 
iuſturze, der Deutſchen in Boehmen XXVI Jahrgang Nr. IV. 12) 
n des Run §⸗Präſidenten zu Breslau: die Kunſtdenkmäler der Landkreiſe 
Achten Sr ines Bibliot N 
n Sitzung follen Vorſchläge über eine beſſere Benutzung der 
agernde ie Firma Breitkopf und Haertel hat den Reſt der bei ihr 
er überjandten Exemplare erſucht werden. Der Kaſſenbeſtand 


Jedi ungfrauenſtiftun des Vereins iſt hypothekariſch angelegt. Die 
e der Statuten ſoll demnächſt erfolgen. In das Vergnügungs⸗ 
er derseren gewählt die Herren Dr. Meyer, Dr. Winſelmann, Ober⸗ 
Eirderſord, Oberſtabsarzt Dr. Scheller, Kaufmann Hübner. Durch 
tt cular fol zur Abhaltung von öffentlichen Vorleſungen aufge: 
3 deereins erden. Der Ertrag soll theilweiſe für die Obſtpflanzungen des 
den 2 werden. — Herr 1 ab dich 0 in 
U aufgenommen. — Zum Eintritt gemeldet hat ſi err 
Üben ee Knothe — Den ee hielt Herr Pfarrer Andrieſſen 
written ige neuerdings entdeckte aſſyriſche und babyloniſche Keilin⸗ 
dl der Schöpf ihrer Bedeutung für das Alte Teſtament (z. B. die Geſchichte 
e cds, der Gintftuth u. f. m.) und die Gefbictswilfenihaft. 
bendg 7 ehrerverein.) Sitzung am Sonnabend den 20. Oktober, 
a. T (T r, in Hemplers Hotel. ; 
0 ümuthi ua⸗Konzert.) ie nicht anders zu erwarten, hatte die 


Geigenkönigin Tereſina Tua ein äußerſt zahlreiches Publikum 
geſtrigen Konzerte verſammelt, ſo daß die Aula der Bürger⸗ 


ſchule überfüllt war. Es war wirklich ein köſtlicher Genuß, der den 
Thornern nach einer langen kunſtleeren Pauſe bereitet wurde. Alle ſtimmen 
wohl darin überein, daß Frl. Tereſina Tua zu einer hohen Vollendung 
in ihrem Studium gelangt iſt, und wir können ferner beſtätigen, was in 
allen Kritiken über die Tua⸗Konzerte zum Ausdruck gelangt iſt: daß emi⸗ 
nente Begabung mit künſtleriſcher Fertigkeit ſich in denſelben vereinigt. 
Rauſchender Beifall wurde der gefeierten Künſtlerin bei ihren Vor⸗ 
trägen, namentlich nach dem Violinkonzert von Beethoven, das eine be⸗ 
wunderungswürdige Leiſtung war, zu Theil. Herr Friedheim beſtätigte 
ſeinen guten Ruf als Pianiſt und trug ihm ſein techniſch vollendetes 
Spiel den Dank des Auditoriums durch reichlichen Applaus ein. Der 
Opernſängerin Frl. Grimminger, welche an Stelle des Frl. Argenti die 
geſangliche Aufgabe zu löſen hatte, was ihr bei einer wohlklingenden 
Sopranſtimme vortrefflich gelang, wurde nicht minder allſeitige Aner- 
kennung gezollt. Ohne die einzelnen Nummern des Programms hier 
anzuführen und konſtatiren wir nur, daß mit dem geſtrigen Tua⸗ 
Konzert die Saiſon in einer für unſer Thorner kunſtverſtändiges Publi⸗ 
kum ebenſo ſchönen wie wahrhaft würdigen Weiſe eröffnet wurde. Möge 
uns die Saiſon noch oft gleichwerthige Kunſtgenüſſe bringen! 

(Ein Concert „Brauer⸗Kolmar⸗Döring“) iſt für den 
31. Oktober er. angeſetzt. Wir machen ſchon jetzt auf dieſes Concert 
aufmerkſam. Die Künſtler konzertirten nach den vorliegenden günſtigen 
Kritiken in allen größeren Städten mit ungetheiltem Beifall. 

— (Poſtaliſches.) Den Kaufleuten Herren A. G. Miehlke u. Sohn, 
Eliſabethſtraße Nr. 83, iſt eine amtliche Verkaufsſtelle für Poſtwerth⸗ 
zeichen übertragen worden. 

— ( Polizeibericht.) Verhaftet wurden 3 Perſonen. 

— (Von der Weichſel.) Der heutige Waſſerſtand am Windepegel 
betrug 1,08 m. 

— (Gefunden) wurde in der Culmerſtraße ein Geſinde-Dienſtbuch, 
ausgeſtellt auf den Namen „Pelagia Ploszynska“. Näheres im Polizei: 
ſekretariat. 


wm 


Kleine Mittheilungen. 

Mailand, 17. Oktober. (Ueberſchwemmung.) Die Linie Francavilla- 
Caſtellamare- Adriatico der Südbahn iſt ſeit geſtern durch ſtarke Ueber— 
ſchwemmung unterbrochen. Der Schaden an Material iſt ſehr bedeutend 
und die Herſtellungsarbeiten dürften längere Zeit in Anſpruch nehmen.. 

(Ein kleines Reiterſtückchen unſeres Kaiſers) während 
feines Aufenthaltes in Rom wird von einem Mailändiſchen Blatte er⸗ 
zählt. König Humbert hatte den Diviſions⸗General Driquet, einen durch⸗ 
aus noch nicht alten Herrn, zum Ehren-Adjutanten unſeres Monarchen 
beſtellt, welcher pflichtgemäß an der Seite des Fürſten zu weilen hat. 
Am Tage vor der Revue begab ſich nun der Kaiſer nach dem Campo 
Centocello, um dort das Paradeterrain vorher in Augenſchein zu nehmen. 
Unweit des antiken Thurmes wartete der prächtige „Goldfuchs“, auf 
welchem der Kaiſer alsbald im ſchärfſten Galopp dahinſprengte, ohne auf 
einige breite Gräben Rückſicht zu nehmen, die ihn von dem Terrain 
trennten. Der Monarch war ſo eifrig bei der Sache, daß er garnicht 
merkte, wie er ſeinen General-Adjutanten ſchon lange verloren hatte. 
Bei der Rückkehr aber ſtellte ſich heraus, daß das... „Pferd“ des 
Generals nicht über die Gräben gewollt hatte. In Rom wird das kleine 
Intermezzo viel belacht. 


(Alkoholverbrauch in Europa.) Einem Vortrage 
des Dr. Broch in der allgemeinen Verſammlung des Institut 
international de statistique über den Verbrauch der wichtigſten 
anregenden Genußmittel in Europa und die auf dieſem Konſum 
laſtenden Steuern, ſowie die daraus ſich ergebenden Einnahmen 
der Staaten ſind folgende Angaben entnommen. An Alkohol 
bezw. Branntwein wurden während der Jahre 1881 —85 auf 
den Kopf der Bevölkerung jährlich verbraucht: 


Liter Liter 

in reinen 45⸗prozentigen 

Alkohols Branntweins 
Italien. 0,9 2,0 
Norwegen . 177 3,8 
Finnland . 22 4,9 
Großbritannien und Irland 2,7 6,0 
Oeſterreich-Ungarn 5 7,7 
Frankreich 3,8 8,4 
Schweden 3,9 8,7 
Deutſchland 4.1 9,1 
der Schweiz 4,6 10,2 
Rußland (europäiſches) 4,7 9,3 
Wer 4,7 10,4 
Niederland 4,7 10,4 
Dänemark 8,9 19,8 


Der Verbrauch in ganz Europa betrug im Jahrfünft 
1880/84 durchſchnittlich jährlich 11 Millionen Hektoliter reinen 
Alkohol oder 3,3 1 pro Kopf. (In den Vereinigten Staaten von 
Amerika ſchätzt man den durchſchnittlichen jährlichen Verbrauch 
in der fünfjährigen Periode 1881/85 auf 2,6 1 Alkohol oder 
5,8 1 Branntwein pro Kopf.) Die Menge des in Form von 
Getränken genoſſenen Alkohols beläuft ſich nach Dr. Broch's 
Anſicht auf 95% des Geſammtverbrauchs. Ein Vergleich der 
oben mitgetheilten Durchſchnittszahlen mit denjenigen der vor⸗ 
hergegangenen fünfjährigen Periode ergiebt eine Steigerung des 
Branntweinkonſums ſeit 1875 in Frankreich von 2,9 auf 3,8 
und in Rußland ausſchließlich Finnland von 4,0 auf 4,2 1 pro 
Kopf. In Oeſterreich-Ungarn und Belgien blieben die Ver⸗ 
brauchsziffern dieſelben; in den Niederlanden, Großbritannien 
und Irland, Finnland und Deutſchland iſt eine geringe, in 
Schweden und Norwegen eine beträchtliche Abnahme (um 30 
bis 36% ) zu verzeichnen. In der erſten Hälfte der 70er Jahre, 
während des gewaltigen Anſteigens der Arbeiterlöhne, hatte der 
Alkoholkonſum überall zugenommen, ausgenommen in Oeſter⸗ 
reich⸗Ungarn, Rußland und Schweden. — Die Staatseinnahmen 
aus dem Branntweinverbrauch waren verhältnißmäßig am höch⸗ 
ſten in Großbritannien und den Niederlanden, demnächſt in 
Frankreich und Rußland, am geringſten in Italien, Oeſterreich— 
Ungarn und Deutſchland. 

(Ein wiſſenſchaftlich vorgebildeter Hypnoti⸗ 
ſeur.) Herr Dr. Otto Feldmann aus Rußland weilt gegen⸗ 
wärtig in Berlin und hat bereits mehrere hypnotiſche Experi⸗ 
mente in der Berliner Charité an Nervenkranken und ins⸗ 
beſondere an hyſteriſchen Patienten vorgenommen. Herr Feld⸗ 
mann hat ſeiner Zeit in New-York durch Aufdecken des 
Verbrechens der Frau Debar viel von ſich reden gemacht. 
Letztere hat den größten Theil des Vermögens des New⸗ 
Yorker Advokaten Marſch mittels hypnotiſcher Einwirkungen 
ſich angeeignet. In dem im Monat Mai dieſes Jahres ſtatt⸗ 
gehabten gerichtlichen Verfahren, in welchem Herr Dr. Feld⸗ 
mann als Experte mitwirkte, konſtatirte derſelbe durch hypno⸗ 
tiſche Rückbeeinfluſſung, daß Frau Dis Debar jenes gefährliche 
Mittel zu eigennützigen Zwecken gemißbraucht hat. Er hat ſo⸗ 
dann als Mitglied der Medical Legal Society in New-Nork 
einen Entwurf, betreffend beſondere geſetzliche Beſtimmungen 
gegen den Mißbrauch der Hypnotiſirung, unterbreitet, der auch 
in Waſhington zur Vorlage an das Repräſentantenhaus ange⸗ 
nommen wurde. In nächſter Zeit wird Dr. Feldmann nach 
Petersburg reiſen; er folgt einer Einladung der Gemahlin des 
Kultusminiſters Delianoff, um einige Nervenkranke aus ihrer 
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Verwandtſchaft vermittels des Hypnotismus zu behandeln. Nach 
Beendigung dieſer Kuren kehrt Dr. Feldmann nach Berlin 
zurück, um hier in Gegenwart und unter Aufſicht hervorragen⸗ 
der Fachgelehrten, wie Profeſſor Virchow u. ſ. w., in der Me⸗ 
diziniſchen Geſellſchaft hypnotiſche Heilverſuche an geeigneten 
Kranken vorzunehmen. 

(Der Erfinder des Volapüh), Pfarrer Schleyer in 
Conſtanz, iſt geſtorben. 

(Eine diebiſche Friſeurin), welche ihren Kundinnen 
die Haare vom Kopfe ſtiehlt, iſt dabei ertappt und der Polizei 
übergeben worden. Eine in der Friedrichsſtraße zu Berlin 
wohnende Bankiersgattin, welche über einen prachtvollen, ſich 
durch ſeine Länge und Fülle auszeichnenden Haarſchmuck ver: 
fügt, hatte ſeit einigen Monaten gemerkt, daß ihr die Haare 
auffallend ſtark ausgingen und daß ganze Strähne ihres Haares 
fehlten. Die Dame maß die Schuld daran einer kurz vorher 
durchgemachten Krankheit zu, und alle Stärkungsmittel wollten 
nichts helfen. Vor etwa acht Tagen indeſſen ſollte ihr der 
Grund der räthſelhaften Haarkrankheit klar werden. Sie ſaß in 
der Zeitung leſend vor dem Spiegel, und hinter ihr hantirte 
ihre Friſeurin, welche ihrer Kundin ſchon über Jahr und Tag 
den Kopfputz ordnete, mit der Brennſcheere. Da gewahrte die 
Dame, indem ſie aufblickte, wie eine Haarſträhne, welche an⸗ 
ſcheinend durch das Brennen ausgegangen war, in dem bauſchi— 
gen Aermel ihrer Friſeurin plötzlich verſchwand. Wenige Se⸗ 
kunden ſpäter fühlte ſie, wie die Brennſcheere eine zweite Haar⸗ 
ſträhne abſengte, und ſah, daß dieſe wiederum in den Aermel 
der Friſeurin hineingezaubert wurde. Nun ſprang die entrüſtete 
Frau auf, ſtellte unter Beiſtand ihres herbeigerufenen Gemahls 
die Diebin zur Rede, und dieſe geſtand nun, daß ſie die Haare 
zur Anfertigung von Zöpfen für den Ladenverkauf verwendet habe. 

(Wieviel koſten der Stadt Berlin die öffent— 
lichen Wahlen?) Angeſichts der bevorſtehenden Landtags— 
wahlen wird es wohl von Intereſſe ſein zu erfahren, daß im 
Stadthaushaltetat von Berlin 82 000 Mark für Unkoſten der 
Wahlen ausgeſetzt ſind. 


Telegraphiſche Depeſche der „Thorner Preſſe.“ 

Neapel, 18. Oktober. Se. Majeſtät der Kaiſer 
Wilhelm und Se. Majeſtät der König Humbert ſind heute 
früh nach Pompeji abgereiſt und beabſichtigen Mittags hier 
wieder einzutreffen, um alsdann nach Rom zurückzukehren. 


Für die Redaktion verantwortlich: Paul Dombrowski in Thorn. 


Handelsberichte. 
Telegraphiſcher Berliner Börſen⸗Bericht. 
a 118. Oktbr. 17. Oktbr. 
Fonds: feſt. 
Ruſſiſche Banknoten 8 216—80 | 216—75 
Warſchau 8 11 Are 216—50 | 216—25 
Ruſſiſche 5 %% Anleihe von 1877 101—70 101-90 
Polniſche Pfandbriefe 5% . . . 62— 62— 
Polniſche Liquidationspfandbriefe . 55—80 | 56— 
Weſtpreußiſche Pfandbriefe 3½ % . 101— 10110 
ae fandbriefe 3½ % ꝶ P 101—20 101-20 
eſterreichiſche Banknoten ur 167—70 | 167—95 
Weizen gelber: November-Dezember 187—50 | 188— 
Dezember 2 9 183—75 | 189—25 
loko in Newyork. 110—75 | 111— 
BT: loko 159— 1159— 
ctober⸗November . 158—50 | 159— 
Noveniber-Dezeimber. . . . . ....... 158—50 | 159—25 
Dezember AR“ 159—50 | 160 — 
Rüböl: October 56—90 | 57— 
April-Mai . 56—40 | 56—20 
Spiritus: 
70er lofo . Ks 32—80 | 32-90 
70er October-November 32—70 32—80 


70er April-Mai . 35—20 35—40 


Diskont 4 pCt., Lombardzinsfuß 4 pCt. reſp. 5 pCt. 


Getreidebericht der Thorner Handels kammer für Kreis Thorn. 
Thorn, den 18. Oktober 1888. 
Wetter: rauh. 


b 

Weizen feſt, 127 Pfd. bunt 172 M., 128 Pfd. hell 174 M., 130/1 Pfd. 
hell 176/7 M. u 2 

Roggen unverändert, 118 Pfd. 141 M., 121 Pfd. 143% M., 123 Pfd. 
145 Mark 


Gerſte dunkle, 114-130 M. 
Hafer 128-134 Mark. 


Se! verkehr auf der Weichſel. 

Am 17. Oktober Ind eingegangen: von Eiger und Balken durch 
Machai 4 Traften, 4475 kfr. Balken und Mrl., 1599 kfr. Sleeper, 1 einf. 
kfr. Schwelle, 901 eich. Roſchwellen, 286 einf. eich. Schwellen; von 
J. Schulz durch Kopito 4 Traften, 1564 dopp. und 11 293 einf. kfr. 
Schwellen, 1149 dopp. und 9954 einf. eich. Schwellen; von Warſchawski 
durch Siwelt 2 Traften, 771 kfr. Balken und Mrl., 1794 kfr. Sleeper, 
439 dopp. und 2554 einf. kfr. Schwellen, 153 eich. Quadrathlz., 1146 
AR ne 256 dopp. und 3144 einf. eich. Schwellen, 2972 eich. 

tabhölzer. 


Königsberg, 17. Oktober. Spiritus pr. 10000 Liter pCt. ohne 
Faß ruhig. Ohne Zufuhr. Loko kontingentirt 56,00 M. Gd., loko 
nicht kontingentirt 36,00 M. Gd. 


N Meteorologiſche Beobachtungen in Thorn. ’ 
a 3 Barometer Therm. Windrich⸗ 
atum t. u. 00. e Bewölk.] Bemerkung 


17. Oktober | 2hp 764.1 + 8.0 NW. 10 
Ihp 764.5 + 4.9 W. 
18. Oktober | 7ha 764.4 + 03 0 


Waſſerſtand der Weichſel bei Thorn am 18. Oktober 1,08 m. 


—r. Beachtenswerth für alle mit Gicht⸗, Nieren: und Blaſenleiden 
behaftete Perſonen, denen der Beſuch von Bädern und Heilquellen die 
erhoffte Beſeitigung ihrer Beſchwerden nicht gebracht hat, dürfte die 
Thatſache fein, daß eine Haus⸗Trinkkur mit der renommirten Salzbrunner 
Kronenquelle in den weitaus meiſten Fällen von beſten Erfolgen be⸗ 
gleitet iſt. Dieſelbe kann zu jeder Jahreszeit unter Aufwendung 
geringer Koſten vorgenommen werden. Die unverwüſtliche Haltbarkeit 
des Kronenquellen⸗Waſſers ermöglicht den Bezug einer beliebigen Zahl 
von Flaſchen und die Kur ſelbſt erfordert keine oder nur unweſentliche 
Aenderungen der gewohnten Lebensweiſe. Die vielfach über⸗ 
raſchenden Erfolge dieſer Haus⸗Trinkkuren, welche ſich auch äußerlich 
in der geradezu fabelhaften Steigerung der jährlichen Flaſchen⸗Verſand⸗ 
ziffern zeigen, laſſen ſich am leichteſten durch den Einblick in eine von 
competenter ärztlicher Seite verfaßte Broſchüre verfolgen, welche die 
Adminiſtration der Kronen ⸗ Quelle in Salzbrunn in 
Schl. auf Wunſch gratis und franco an jede Adreſſe verſendet. 


Van Houten’s Cacao. 


| ugs Ueberall zu haben in Büchsen & 
Bester n cee billigster. an 330, Rn. (80, rm. 095, 


Jur Bequemlichkeit des Publikums haben wir für unſere Zeitung in der Cigarrenhandlung des Herrn M. Lorem 


Breiteſtraße Nr. 459 eine | 
Annoncen-Annahmesielle N 


eingerichtet. Die Annahme der Annoncen für die nächitfolgende Nummer erfolgt daſelbſt ebenſo wie in unſerer Erbe 
dition bis 1 Uhr Mittags. Größere Annoncen werden früher erbeten. | 

Die Erpedition der „Tharner Preſſe“. 18 
es ©99888999083:59000800089888 |, Mittwoch den 31. OxtobeN le E 


85 ula der Bürgerschl 
Auf der Esplanade. 1 


Aufenthalt nur kurze Zeit. 9 ONGER), 
Kieehera’s weltberühmte Menagerie. | | 


Pianistin aus Oldenburg; 
Täglich Vorſtellungen und Fütterungen Nachm. 4 Uhr Frl. Ina Colmar, „ 
und Abends 7 Uhr. 


Concertsängerin aus Frankfurt I 
Geöffnet von 9 Uhr früh bis 9 Uhr Abends. Ernst Döring, 

Taxklaſſe), Es ladet ergebenſt ein Wwe. Kleeberg. 
. aus dem 2,10 ha großen, von Schulitz 10 km entfernten, an der oben⸗ 


Violoncellist aus Leipzig, 
© 
genannten Kreischauſſee gelegenen Schlage des Jagens 21 auf 500 Feſt⸗ BESESEBSBESSESSSISOSSHOBSEEBBS 


dort preisgekrönl et 
Numm. Billets 2 Mark. Numm g. 
Mark 
meter geſchätzt (Kiefern 105jährig, Bau- und Schneideholz II.— V. Tar- ER 
llaſſe), P Trikotagen M Restaurant C. Wunsch 
für Herren, Damen und Kinder, Bache Nr. 49 


drei Stück 4.50. Schülerbillets 1 d 
. aus dem 5,50 ha großen, von Schulitz 12 km, von A en rt a 1 iu it 0 
Argenauer und Schulitz⸗Kroſſener Kreischauſſee 1,5 km entfernten Schlage ne ri e leſten En 
für Herren und Damen, Stamm Abendbrot. 
Heute Donnerſtag den 18. 


nen Kaiser-Saal. . 
des Jagens 3b auf 1200 Feſtmeter geſchätzt (Kiefern 1o5jebeig, 2 55 Bromb;: Vorstadt Linie“ 
und Schneideholz III. V. Taxklaſſe) ſchlagweiſe in je einem Looſe au 5 b 2 ä 

i 8 f gestrickte Unterröcke 
in Vigogne und Wolle, Flacki. 
Feinſter 


emp ehle in reellen Qualitäten und großer 


9 i d. 21, Oktober“ 
Montag den 5. November Vormittags 11 Uhr 
Auswahl zu ſehr billigen Preiſen. 
wieder eingetroffen. 


Grosser 
in Schulitz in Raeschke's Gaſthofe 5 
gegen einen Durchſchnittspreis pro fm alles Derbholzes mit der Maßgabe M. Jacobow ski Nachf., 
Neust. Markt. 
J. G. Adolph. 
Friſche 


verkauft werden, daß der Einſchlag und die Aufarbeitung des Holzes zwar 
1 Parthie weiße Gardinen verkaufe räu⸗ 
übenkreide 


durch die Forſtverwaltung und auf deren Koſten geſchieht, die Beſtimmungen di 
über die Ausnutzung der Hölzer aber dem Käufer überlaſſen bleiben, ihm auch] mungshalber ſehr billig. 
a Gebr. Rübner, Schmolln, empfehlen 
illig 
A. G. Mielke & Sohn. : 


® 
Kiefernholzverkauf 
auf den Stamm im Wege der Lizitation aus 3 Schlägen der 
Königlichen Oberförſterei Schulitz a Weichſel 
Regierungsbezirk Bromberg. 
Von dem diesjährigen Einſchlage ſoll das geſammte Kiefern-Derbholz, 
d. h. alles Holz ausſchließlich des unter 7 em ſtarken Reiſer⸗ und des Stockholzes 
im Schutzbezirk Kroſſen 
1. aus dem 2,10 ha großen, von Schulitz 12 km, von der Schulitz— 
Kroſſener Kreischauſſee 1,5 km entfernten Schlage des Jagens 6a auf 
800 Feſtmeter geſchätzt (Kiefern 120jährig, Bau- und Schneideholz II. — V. 


Entree: en fel 
mei 1" 
1 Mk., mask. > Ti. 


zum Zuſchau 
Alles Uebrige durch die 
Das C 
996889 


In der C. Dombrowski l 
druckerei iſt zu haben: 


Handhu h 
für Standes beam! 


i iche des , 
im Geltungsbereiche rechts 


förſterei einzuſehen, werden übrigens im Termin bekannt gemacht und können 
auch gegen Erſtattung der Kopialien bezogen werden. 
Die Schläge ſind örtlich bezeichnet und werden auf Wunſch auch von 
dem Förſter Thaddey in Kroſſen vorgezeigt werden. 
Schulitz, den 18. Oktober 1888. 
Der Oßberförſter. 


Nickelmann, 


Herren-, Damen- und 
Kinderstiefel, 


anerkannt, dauerhaft und elegant 
empfiehlt 


zu äußerſt billigen Preiſen 
Adolph Wunsch, 


ferner die Zurichtung des erſteren auf dem Schlage geſtattet ſein ſoll. 
chen Ba 
Einige Zentner gepflückte 


Die ſpeziellen Bedingungen ſind im Geſchäftszimmer der hieſigen Ober⸗ 
Bergamotten 


Bekanntmachung. Sonntag den 2]. Oflober 


Wir bringen hierdurch, in Aenderung 
unſerer Bekanntmachung vom 4. September 
d. Is. zur öffentlichen Kenntniß, daß der 
pig I der Uferbahn bis auf weiteres nach 
olgendem Fahrplane gehen wird: 

Abfahrt vom Bahnhof Thorn: 7 Uhr 
46 Minuten früh, 

Ankunft auf der Uferbahn: 8 Uhr 
9 Minuten früh, 

Abfahrt von der Uferbahn: 8 Uhr 
55 Minuten früh, 

Ankunft auf Bahnhof Thorn: 9 Uhr 
16 Minuten früh. 

Thorn den 15. Oktober 1888. 


Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 
Montag den 22. Oktober 1888 
Vormittags 10 Uhr 
ſollen an der alten Chauſſee nach Fort VII 
gegenüber der früheren Rudaker Schanze 
19 Feſtmeter Balkenholz und 6 bis 8000 
alte Dachſteine (Biberſchwänze) unter den 
an Ort und Stelle bekannt zu machenden 
Bedingungen öffentlich meiſtbietend gegen 

gleich baare Bezahlung verkauft werden. 


Königliche Fortifikation Thorn. 


Bekanntmachung. 
Mittwoch den 24. Oktober cr. 
Vormittags 10 Uhr 
jollen an der Bromberger Chauſſee in der 
Nähe von Grünhof 40 ebm Fiefernes 
Klobenholz und 12 Haufen Strauch 
unter den an Ort und Stelle bekannt zu 
machenden Bedingungen öffentlich meiſt⸗ 
bietend gegen gleich baare Bezahlung ver- 

kauft werden. 


Königliche Fortifikation Thorn. 


Die Menage-Nommiſſion des 1. Bataillons x 4 


8.Pommerſchen Infanterie-Regiments Nr. 61 
beabſichtigt den Bedarf an 

Fleiſch⸗ und Kolonialwaaren 
für den Zeitraum vom 1. November 1888 
bis 1. November 1889, ſowie den Bedarf 
an Kartoffeln vom 1. November 1888 bis 
15. Auguſt 1889 kontraktlich ſicher zu ſtellen 
und erſucht Lieferungs-Unternehmer um 
Einreichung von Offerten 


a i 0 5 
bis zum 25. d. Mts. 
in das Rechnungs⸗Bureau des Bataillons 
e Nr. 412) woſelbſt auch die 
ieferungs⸗Bedingungen einzuſehen find. 


Zur Anfertigung von 
e Diners u. Soupers 
empfiehlt ſich 


St. Hüttner, Privatkoch, 
. Neuſtädter Markt 141. 


Vormittags Il Uhr 
findet die Wahl von drei Gemeindeälteſten 
und 11 Gemeindevertretern in der Aula 
der Bürgerſchule ſtatt, wozu die wahl⸗ 
berechtigten Gemeindemitglieder der neu⸗ 
ſtädtiſchen evangeliſchen Gemeinde hierdurch 
eingeladen werden. 
Klebs, Pfarrer. 

Seit dem 1. Oktober befindet ſich meine 

Wohnung 


Coppernicusſtr. 185 U 
im Schwartz'ſchen Haufe. 


Franz Zährer. 
Zeichnen- .„Malunterricht 


ertheilt M. Wentscher, gepr. Zeichnenlehrerin, 
Breileſtr. Nr. 52. 


Nähmaschi nen Reparaturen an 


Nähmaschinen 
aller Gattungen werden mit einjähriger 
Garantie billigſt ausgeführt. 

J. F. Schwebs, Bäckerſtr. 166. 
Sämmtliche Erſatztheile zu allen Syſtemen. 


Tuchhandung 
Munßgeſchüft 


für feine Herren-Garderobe. 


Carl Mallon, 
Altſtädtiſcher Markt Nr. 302. 


Die 


8 
8 


F Wenn es ein Buch verdient, in jedem chriſtlichen deutſchen we 
X einen Mlaß zu finden, jo iſt es wohl in erſter Linie eine gediegene illuſtrirte 
el. Keine ſogenannte Prachtbibel mit zweifelhaften Illuſtrationen iſt 

das vorliegende Werk, wohl aber eine wirkliche Hausbibel für Erwachſene und 
8 Kinder, fuͤr Kunſt⸗ und Bibelfreunde, reich geſchmückt mit den gediegenſten © 
8 r welche die ſchönſten und großartigſten Schöpfungen der chriſtlichen 


1 Hausbibel. 


® 
® 


mittelte dieſes Werk anſchaffen. 


Bibel 


5 nach Luthers Ueberſetzung. 
SI Mit Bildern der Meiſter chriftlicher Kunſt 
herausgegeben von x 8 
Dr. Rudolph 5 ee 1 am Münſter zu Ulm. & 
rſtes Heſt. 
& Groß⸗Quart. 2 Bog. e 1 14 Illuſtrationen u. 3 Vollbildern. © 
reis 50 Pfennig. 


unſt umfaſſen. Geſammt⸗Illuſtration: 250 bis 300 Text⸗ und 150 Vollbilder. 
Durch die Ausgabe in Lieferungen & 50 Pf. kann ſich ſelbſt der minder Be⸗ 


Zu beziehen durch Justus Wallis, Buchhandlung in Thorn. 


2 
So 


Preußiſchen Allgem. Land 
Zuſammengeſtellt von 
Karl Obermüller 
Preis 1 Mark. 
0998992090899 


möbl. Zimmer mebit Nab- f. 5 30. 5 
gelaß part. z. verm. Kulmerstr. 


ſind zu haben bei 
Putschbach, Kulmer Vorſt. 


Friſchen Sauerkohl 


(ſelbſteingemachten) ſowie ſaure Gurken 
empfiehlt E. Kerber, Seglerſtr. 119. 1 


Geſucht von ſofort wird ein nicht zu junges 


Mädchen 


nach Polen, unweit der Grenze, die einem 
9jähr. Knaben deutſchen Unterricht ertheilen 
und in der Wirthſch. behilflich ſein kann. 
Gehalt 80 Rubel, Entſch. der Reiſekoſten. 
Off. unt. 8. B. in der Exp. d. Ztg. 


Einem fleißigen reinlichen 


Hausmädchen 


wird zum 1. November gute Stellung nach⸗ 
gewieſen. Bei wem? ſagt die Exp. d. Ztg. 


Tum J. November findet ein ordentliches Wick 
Hausmädchen 


anſtändige Stellung. Näheres in der Exp. Spelfebohnen weiße 
Ein 5½½ Monates 
altes Fohlen 


Kartoffeln 
zu verkaufen Gerechteſtraße 126. 


Elisabethstrasse 263 
neben der Neuſt. Apotheke. 


BROCKHAUS 


| Kleines 


 Gonversations- 
ek. 


4. Auflage. 
Neue durchgesehene Ausgabe. 
Mit Karten und Abbildunge | 


auf 98 Tafeln, 


darunter 13 Chromotafeln. | 
EEE] 
T Halbfranzbände: 18 Mark. 
E ͤ ²˙ 1A ccc 


S —————— — 


Thorner Marktpreise 


ſedr. J 
n . 


AZ 


Benennung 


= 
8 
2 
E 
fer 
2 
D 


Weizen 
Roggen 
Gerſte 


& 


Mohrrüben . 


Rindfleiſch v. d. 1 Kilo] 
Wegen Fortzug billig zu ver: f ee 75 
kaufen: Kalbfleiſc h. 
3 Arbeitspferde, Schweinefleiih_. . 
14“ Arbeitswagen, Geräucherter Speck. 
cn de. „ 
Geſchirre u. Stall⸗Utenſilien, Eier 
Dezimalſchaale. Karpfen 
Ofenfabrik Waldau b. Thorn. 
Ein anſtändiger junger Mann fucht zum 
1. November ein einfach möblirtes heiz⸗ 


— — — 
ccc c T . ‚ ————.. ß 


bares Zimmer. Mittagstiſch dazu erwünſcht. 
Schr. fferten mit Preisangabe sub L. 8. 
an die Expedition dieſer Zeitung erbeten. 

ins mit 2 Stuben 
Eine Wohnung aud Lite a 
miethen geſucht. Off. u. H. i. d. Exp. d. Z. 


I. Etage, 


beſtehend aus 6 Zimmern mit Zubehör, zu 
verm. Gerechteſtr. 96. J. Sellner. 
Ein großes Vorderzimmer nebſt Entree, 
gut möblirt, ungenirt, monatl. 24 Mk., 
zu vermiethen. Brückenſtraße 18. 
Die von Herrn Lieutenant Schottler inne⸗ 
gehabte Wohnung iſt verſetzungshalber 
v. ſof. z. verm. A. Lohmeyer, Brombergerſtr. 2. 
2 gut möbl. Zimmer preiswerth zu ver: 
miethen Ecke Coppernikus⸗ und Bäcker⸗ 
ſtraße 244 J. 
Fin möbl. Zimmer mit auch ohne Be⸗ 
köſtigung zu verm. Kulmer Vorſt. 45/49. 
1 möbl. Zim. u. Kab. part. Gerechteſtr. 118. 
1 möbl. Zim. zu verm. Kulmerſtr. 334 II. 
1 möbl. Z. v. fof. zu verm. Gerſtenſtr. 98. 
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Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


